Dressurkurs mit Dr. med. vet. Stodulka,

16.+17. April 2011 - Claudia mit Dark
Eigentlich hatte ich geplant, an diesem Kurs mit Dr. Stodulka nur als Zu-schauerin teilzunehmen, da ich mit Dark am Freitag noch am Springkurs mitmachte und er in letzter Zeit doch recht häufig an irgendwelchen Anläs-sen teilnahm. Quasi in letzter Minute konnte ich dann aber noch als reiten-de Teilnehmerin nachrutschen, und so ergriff ich die Gelegenheit, mir bei dem mir unbekannten Dr. Stodulka Tipps für die Weiterarbeit mit meinem jungen Pferd zu holen. Immerhin erfuhr ich durch vorgängige Erkundigun-gen, dass Dr. Stodulka eine anerkannte Fachkraft in Osteopathie-Kreisen ist und Lehrgänge europaweit gibt, sowie in den Hofreitschulen in Wien und Jerez aktiv tätig ist. 
Durch die Anpreisungen im Vorfeld waren die Erwartungen an den Kurs natürlich recht hoch geschraubt, und ich war gespannt auf die Theorie-blöcke, die interessant zu werden versprachen, denn die Themen waren/
sind aktuell und grundlegend: am Samstag sollten wir mehr erfahren über Losgelassenheit und Rückentätigkeit unter dem Reiter und am Sonntag über die aktive Maultätigkeit beim Reiten. 

Die beiden Theorieblöcke hielten dann auch, was sie versprachen. Die je-weils 2,5 Stunden waren voller interessanter und sehr komplexer Theorie, welche auch kritische Töne gegenüber der heutigen Sportszene anschlug. Alles eigentlich schon mal gehört/gelesen, aber es ist immer wieder gut, es nochmals beredt und in Bildern vor Augen geführt zu bekommen. 
Leider hielten dann die praktischen Lektionen nicht, was die Theorie ver-sprach. Der Unterrichtsstil von Dr. Stodulka erschien mir in den 2 Tagen immer fragwürdiger und was ich am meisten bemängelte, war, dass er seine theoretischen Kenntnisse nicht in die Praxis umsetzen konnte, im Gegenteil. Am ersten Tag forderte Dr. Stodulka von mir und meinem Pferd viele Seitengänge, was ja an und für sich gut und richtig ist. Dass ich aber mit Dark noch keine Traversalen im Trab schaffte, war auch klar, er ist einfach noch nicht genug ausbalanciert. Entgegen seiner Theorie, dass man, wenn etwas nicht klappt, einen Rückschritt machen und die Übung im Schritt aufbauen soll, musste ich am Sonntag dann die Traversalen sogar im Galopp absolvieren – nicht eine, nein immer und immer wieder. Aussengalopp, Traversale, Kruppe herein auf engstem Kreis (alles im Galopp) – alles Übungen, die mich und mein Pferd überforderten, mit dem Resultat, dass Dark am Ende des Kurses auch nicht besser und losgelöster ging als vorher, sondern das Gegenteil der Fall war. Das Reitgefühl war kein gutes, es war ein Gemurks, ein Halten und Ziehen am Zügel und Stopfen am Bein. 
Natürlich war ich enttäuscht vom Kursleiter, aber sehr stolz auf mein Pferd. Er hat sich enorm Mühe gegeben, alles richtig zu machen und war voll konzentriert bei der Sache. Auch das Einstallen über Nacht in einer fremden Boxe war für ihn kein Stress, er ist wirklich sehr nervenstark und innerlich gelassen, auch wenn er ab und zu mal etwas aufdrehen kann. Somit hat mich dieser Kurs zwei Sachen gelehrt: ich habe ein tolles Pferd mit viel Potential (das habe ich zwar vorher schon vermutet (), und nun weiss ich auch wieder, wie man NICHT unterrichten sollte (das war mir vorher auch schon mehr oder weniger klar (). 

